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gjlurgent^aï nahm nidjt ben beften ©ertauf. Trogbem
oiele £>olzhänbler anwefenb maren, fanb bod) ïetn 3luS»

»erlauf fiatt. ®ie .jpänbler bcüdten fehr fiarl auf bie

greffe, waS ja In ber gegenwärtigen Irilifdjen 3eH &e=

gretfliçh ift. £)err ©emetnbeammann SBuEfdjteger oon
Sïottjrift eröffnete bie Steigerung mit einigen paffenben,
martigen SBorten, irtbem er u. a. heruorhob, bag bie
Säger unb golzhänbler gegenwärtig nidft auf ©ofen
gebettet finb unb wegen ben Kriegs wirren eine fdjwere
fitiftS burchzumachen haben. — SRan müffe aber auch
nicht oergeffen, bag ber ©emeinbehauêhalt non Ijatjr ju
Fahr fdjwteriger wirb unb immer mehr Steuerlaften
mit fuf) bringt, fobag bie ©ehörben barauf angewtefen
finb, etnen einigermafen regten ©rlöS oom £olz ju et»
sielen, benn eS ftnb bie einigen ©InnahmequeEen, bie
bie ©emetnben befigen.

33om bagerifchen f>oï$marït. ®te gegenwärtige Sage
am Çoîjmarft barf als ziemlich flau bezeichnet werben,
bei ben legten Sangljofperïâufen tonnten otelfach bte

Tajen nicht erreicht werben, bei einem ©ertauf in ©littet»
franfen (2tnSbad)er ©egenb) waren folc^e feftgefetft auf:
I. 9Rf. 27, II. 24, III. 21, IV. 19, V. 16, worauf 85
bi§ 90 % geboten würben. 3" Oberbeuern felbft, fpejM
in ber 9Ründ)ener ©egenb, tonnten höhere greife erzielt
werben, bie unmittelbare ©ähe ber ©rogftabt mad)t ft(h
hier geltenb. ®ag nod) groge Sagerbeftänbe an Sang»
holz norhanben finb unb bie ©autätiglelt ganz niinimat
ift, tann nicht ohne ©inftug auf bie Kauflufi bletben.
©rioathölzer, bei bireftem ©Intauf oon SBalbbeftgern
waren etwas btEtger zu betommen, um einen ®urd)»
fdjnittSpreiS »on SRI. 20 für II., III., IV. klaffe tonnte
man fdjöne ©often mit 700—800 m® elnbeclen. ®aS
©ef'djäft in Schnittware liegt ziemlich flau, bei Singe»
boten ftetS ber gletdje ©eftheib. „SJtomentan befiehl
wenig Qntereffe für Richten» unb Tannenfchnittmaren".
®er etnzige Slrtifet, ber ©eadftung finbet ift ©auhfpunb.
Kleinere ©etläufe in ©retter 4/4 unb 5/4 würben türz»
lieh iu SWf» * 24 pro 1" 16' 12" gemacht mit ©üclgang
Zweimal 14, einmal 12, bann 10 ©fg.

Umcbledea«.
f ©ipferweiftet gribolin ©raber in Jtrettjllngett

(ïhuvgau) ftarb am 8. Januar, ©or etwa 30 fahren
tarn ber ©erftorbene nach Kreuzlingen unb grünbete bort
ein ©ipfergefdjäft, baS er bant feiner Tüdjtiglelt unb
Fad)fennim§ balb zur frönen ©lüte brachte.

f ©anmeifter f>a»§ Söfiger in ©tel ftarb am
12. Januar im älter »on 67 fahren. ®er ©erftorbene,
eine auch In weitern Greifen betannte ©erfönlicgteit, trieb
feit langen fahren in ©let ein auSgebegnteS ©augefdjäft
unb hat zur ©ntwictlung ber Stabt burch bie ©rftettung
Zahlreicher ©eubauten wefentlich beigetragen, infolge
feines geraben offenen ©baratterS unb feines befdjeibenen
freunbiieben SSefenS erfreute fich £>«rt ©öftger aEge»

metner Achtung unb ©eliebtheit.

®et X. Sîittrê für autogene SRetaftbearbeitung bs9

Sftjweizer. SzetgIen»23emnS wirb oom 1—6. gebruar
1915 in ber fiaatltd) fub»entionierten gachfchule für
autogene ©tetaEbearbeitung (unter Slut ficht ber SlEgetn.

©eroerbefcgule) in ©afel, Ddjfengaffe Str. 12, nach bem

üblichen ©rogramm abgehalten. SlrbeitSzeit : ©ormittagS
oon 81/4—12 Uhr, nachmittags »on 2—6 Uhr. Qeben

Vormittag finbet ein ©ortrag ftait, ber ca. 2 Stunben
bauert. ' ®ie übrige 3«lt mirb praftifch gearbeitet.

KurSbeiträge: a) für SRilglteber beS S. 21. ©. 3*. 30,
b) für ©ichtmitglieber 3r. 50. 3« biefen Tojen ift bte

Sutfdhäbigung für ben ©etbrauch oon äzeirften, Sauer»

ftoff, SRetaEen, Schweigmaterialien, Schmelgpuloern ufw.
enthalten.

2lnmelbungen zu ben Äurfen nimmt bie ©efdjäftS»
ftefle beS Schweizer. äzetqIen=©erelnS, ©afel, entgegen.
2lEe ben Kurs betr. Anfragen finb ebenfaES an bie ©e»
fd)äft?fteEe beS ©ereinS zu richten, ®ie ©ntriegtung ber
Ituïëbeitrüge mug mit ber Inmelbung erfolgen (©oft»
cljccb Konto V. 1454). ©ad) ©rgatt beS ©eirageS wirb
jebem Teilnehmer eine SegitimationStarte auSgehänbigt.

SiSMifdjet Stegenfchaftenoerfegr ttt Sittich. ®er
Umfag im ftäbiifcgen Stegenfdjaftenoerlegr ifi bis ju
einem gewiffen ©rabe ber SRagfiab für ben Stanb ber
wirtfdhaftlichen Konjunftur. 3m ©ooember ift btefer
Umfag nadh ber foeben erfdftenenen Statifti! ftart ge»

fünfen, nämlich auf 3,73 ©îiflionen granfen (gégenûbcr
7,17 SRiEionen im gleiten 3«itraum beS ©orjahreS) bei
59 ©runbftücfen mit 1832 2lr Flächeninhalt. 10 ©au»
ptßge mit 569 (198) Sir würben freihänbig für 0,70
3RiEtonen umgefegt, für 6 ©aupläge mit 577 2lr würben
burd) SwangSoerwertung 279,500 go- erzielt. @lf be»

baute Siegen)chaften mit 65 2lr gingen zum ©reife oon
fnapp einer SRiEion burdh 3^wangSoerWertung in anbere
$änbe über. 3m 9Ronat ©ooember würben 35 ©eu»
bauten fetlig (gegenüber blog 7 im gleichen SRonat beS

©orjahreS). Sie oerteilen fich auf bie Äreife 2, 6, 7
unb 8, währestb aEe übrigen streife auffäEigerweife leine
einzige ooEenbete ©eubaute zur 2lnmelbung brachten.

©aSlonfum ber ©emeiuöe ©orf^ach (@t. ©aBen).
3"t 3aho« 1914 würben oom ©aSmert St. ©aflen im
©teilt an ®aS 892,730 gegenüber 904,705 im
©orjahre bezogen. Sufolge ber zahlreichen neuen 2in»

fd)lüffe in jüngfier 3ett fteht wteberum ein Stetgen beS

©aSfonfumS in SluSftd^t. -

gut Stage ber ©eruféwaljl entnehmen wir ber
„©. 3- 3-": SBieber tritt bie Frage ber ©erufSwahl
ber Schüler an oiele ©itern heran, oerlaffen boch in
blcfem Frühjahr etwa 100,000 Schüler im Schweizer»
lanb bie Schule. ®te ©erufSwahl ift um fo fdjwiertger
geworben, als burch ben Krieg neue Fragen in ben
©orbergrunb getreten finb.

SBie wirb nachher bie ©efd)äftigung in ben oetfdjie»
benen ©erufSarten fein ©egenwärtig herrfdft in einigen
©erufSarten grege ©abfrage nach 2irbeitSträften, wäh»
renb oiele anbere über irbeitSlofigfett Ilagen. 3mmer»
hin ift zu betonen, bag man fich t>ei ber ©Zahl eines
©erufeS nicht aEzufehr oon momentanen ©erhäilniffen
beeinftuffen laffen barf. @S mug bet ber Söfung ber
Frage auch mehr inbioibualifiert werben ; fobann mug
betont werben, bag, waS für bie Stabt zutrifft, für bie

Sanbfdjaft manchmal burdjauS nicht maggebenb fein lann.
®aS bei uns in ber Schweiz aBgemein zu lurz lommt,

Comprirnierfe u. abgsdrBhte, Sxlaoke

Vereinigte Opahtwerke A.-8 Biel
Elank präzis gezogene

jesier Art Eisen 11. Staiil 3

Xsltgi^alzte CIsck- end ^Winder Ms Bß@ im Irdie
Schlackenfreies UerpacknnpsbaniîeSserj,
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Murgenthal nahm nicht den besten Verlauf. Trotzdem
viele Holzhändler anwesend waren, fand doch kein Aus-
verkauf statt. Die Händler drückten sehr stark auf die

Preise, was ja in der gegenwärtigen kritischen Zeit be-

greiflich ist. Herr Gemeindeammann Wullschleger von
Rothrist eröffnete die Steigerung mit einigen paffenden,
markigen Worten, indem er u. a. hervorhob, daß die
Säger und Holzhändler gegenwärtig nicht auf Rosen
gebettet sind und wegen den Kriegswirren eine schwere
Krisis durchzumachen haben. — Man müsse aber auch
nicht vergessen, daß der Gemeindehaushalt von Jahr zu
Jahr schwieriger wird und immer mehr Steuerlasten
mit sich bringt, sodaß die Behörden darauf angewiesen
sind, einen einigermaßen rechten Erlös vom Holz zu er-
zielen, denn es sind die einzigen Einnahmequellen, die
die Gemeinden besitzen.

Vom bayerischen Holzmarkt. Die gegenwärtige Lage
am Holzmarkt darf als ziemlich flau bezeichnet werden,
bei den letzten Langholzoerkäufen konnten vielfach die
Taxen nicht erreicht werden, bei einem Verkauf in Mittel-
stanken (Ansbacher Gegend) waren solche festgesetzt auf:
I. Mk. 27, II. 2t. III. 21. IV. 111. V. 16. worauf 85
bis 90 °/o geboten wurden. In Oberbayern selbst, speziell
in der Münchener Gegend, konnten höhere Preise erzielt
werden, die unmittelbare Nähe der Großstadt macht sich

hier geltend. Daß noch große Lagerbestände an Lang-
holz vorhanden sind und die Bautätigkeit ganz minimal
ist, kann nicht ohne Einfluß auf die Kauflust bleiben.
Privathölzer, bei direktem Einkauf von Waldbesitzern
waren etwas billiger zu bekommen, um einen Durch-
schnittspreis von Mk. 20 für II., III., IV. Klasse konnte
man schöne Posten mit 700—800 eindecken. Das
Geschäft in Schnittware liegt ziemlich flau, bei Ange-
boten stets der gleiche Bescheid. „Momentan besteht
wenig Interesse für Fichten- und Tannenschnittwaren".
Der einzige Artikel, der Beachtung findet ist Rauhspund.
Kleinere Verkäufe in Bretter 4/4 und 5/4 wurden kürz-
lich zu Mk. 1,24 pro 1" 16' 12" gemacht mit Rückgang
zweimal 14, einmal 12, dann 10 Pfg.

omàâeim.
P Gipsermeister Fridoli« Graber in Krenzlingen

(Thurgau) starb am 8. Januar. Bor etwa 30 Jahren
kam der Verstorbene nach Kreuzlingen und gründete dort
ein Gipsergeschäft, das er dank seiner Tüchtigkeit und
Fachkenntnis bald zur schönen Blüte brachte.

P Banmeister Hans Bösiger in Biel starb am
12. Januar im Alter von 67 Jahren. Der Verstorbene,
eine auch in weitern Kreisen bekannte Persönlichkeit, trieb
seit langen Jahren in Biel ein ausgedehntes Baugeschäft
und hat zur Entwicklung der Stadt durch die Erstellung
zahlreicher Neubauten wesentlich beigetragen. Infolge
seines geraden offenen Charakters und seines bescheidenen

freundlichen Wesens erfreute sich Herr Bösiger allge-
meiner Achtung und Beliebtheit.

Der X. Kurs für autogene Metallbearbeitung des

Schweizer. Azetyleu-Verems wird vom 1—6. Februar
1915 in der staatlich subventionierten Fachschule für
autogene Metallbearbeitung (unter Aussicht der Allgem.
Gewerbeschule) in Basel, Ochsengasse Nr. 12, nach dem

üblichen Programm abgehalten. Arbeitszeit: Vormittags
von 8V4—12 Uhr. nachmittags von 2—6 Uhr. Jeden
Vormittag findet ein Vortrag statt, der ca. 2 Stunden
dauert. Die übrige Zeit wird praktisch gearbeitet.

Kursbeiträge: a) für Mitglieder des S. A. V. Fr. 30,
b) für NichtMitglieder Fr. 50. In diesen Toxen ist die

Tutschädigung für den Verbrauch von Azetylen, Sauer-

stoff, Metallen, Schweißmaterialien, Schweißpulvern usw.
enthalten.

Anmeldungen zu den Kursen nimmt die Geschäfts-
stelle des Schweizer. Azetylen-Vereins, Basel, entgegen.
Alle den Kurs betr. Anfragen sind ebenfalls an die Ge-
schästsstelle des Vereins zu richten. Die Entrichtung der
Kursbeiträge muß mit der Anmeldung erfolgen (Post-
check Konto V. 1454). Nach Erhalt des Betrages wird
jedem Teilnehmer eine Legitimationskarte ausgehändigt.

Städtischer Liegenschaftenverkehr in Zürich. Der
Umsatz im städtischen Ltegenschastenverkehr ist bis zu
einem gewissen Grade der Maßstab für den Stand der
wirtschaftlichen Konjunktur. Im November ist dieser
Umsatz nach der soeben erschienenen Statistik stark ge-
sunken, nämlich auf 3.73 Millionen Franken (gegenüber
7,17 Millionen im gleichen Zeitraum des Vorjahres) bei
59 Grundstücken mit 1832 Ar Flächeninhalt. 10 Bau-
Plätze mit 569 (198) Ar wurden freihändig für 0,70
Millionen umgesetzt, für 6 Bauplätze mit 577 Ar wurden
durch Zwangsverwertung 279,500 Fr. erzielt. Elf be-
baute Liegenschaften mit 65 Ar gingen zum Preise von
knapp einer Million durch Zwangsverwertung in andere
Hände über. Im Monat November wurden 35 Neu-
bauten fertig (gegenüber bloß 7 im gleichen Monat des

Vorjahres), Sie verteilen sich auf die Kreise 2, 6, 7
und 8, während alle übrigen Kreise auffälligerweise keine

einzige vollendete Neubaute zur Anmeldung brachten.

Gaskousum der Gemewde Rorschach (St Gallen).
Im Jahre 1914 wurden vom Gaswerk St, Gallen im
Rietli an Gas 892,730 gegenüber 904,705 im
Vorjahre bezogen. Zufolge der zahlreichen neuen An-
schlösse in jüngster Zeit steht wiederum ein Steigen des

Gaskonsums in Aussicht. -

Zur Frage der Berufswahl entnehmen wir der
„N. Z. Z.": Wieder tritt die Frage der Berufswahl
der Schüler an viele Eltern heran, verlassen doch in
diesem Frühjahr etwa 100,000 Schüler im Schweizer-
land die Schule. Die Berufswahl ist um so schwieriger
geworden, als durch den Krieg neue Fragen in den
Bordergrund getreten sind.

Wie wird nachher die Beschäftigung in den verschie-
denen Berufsarten sein? Gegenwärtig herrscht in einigen
Berufsarten grcße Nachfrage nach Arbeitskräften, wäh-
rend viele andere über Arbeitslosigkeit klagen. Immer-
hin ist zu betonen, daß man sich bei der Wahl eines
Berufes nicht allzusehr von momentanen Verhältnissen
beeinstussen lassen darf. Es muß bei der Lösung der
Frage auch mehr individualisiert werden) sodann muß
betont werden, daß, was für die Stadt zutrifft, für die

Landschaft manchmal durchaus nicht maßgebend sein kann.
Was bei uns in der Schweiz allgemein zu kurz kommt,

Vmichts llkàà k. Z. Äl
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baS ift baS Çanbroerf. Segabte Knaben, bie praf»
tif'dje Veranlagung jdgen. bap @efct)äftsfinn unb eine
geroiffe fünftterifche Kuffaffung haben, fönnen eS — baS
lehrt bie (Erfahrung — faum tn itgenb etner SebenS»

fteKung fo roett bringen rote im ©eroerbeftanb, roo noch
bie KuSfcdjt befteht, SReijter ju roerben. 2Bie angefehen
ift bodh heute noch ber tüchtige föanbroerfSmetfter ; ihrer
nicht roerige fommen oorroärtS. Seim felbftänbigen
£>anbroerfSmetfier fann bie Familie olelfach mitarbeiten
unb jur Sermehrung beS ©InfommenS unb beS SBobl»
ftanbeS mithelfen. @8 ift nfd&t ju oerfennen, baft ber»

jenige, ber etnmal 3Retfter roerben rotß, über ein geroiffeS
Kapital Der fügen muft, benn im mobernen ©eroerbebetrleb
bebarf eè heutjutage mancherlei mafdjinelter ©tnridfjtungen.

ähnlich liegen bie Serbältntffe in ber Sanbroirtfchaft.
®er SauerSmamt, ber feinem Setrtebe richtig oorfteht,
ift ein geachteter SRann. ©ine golge beS Krieges, über
bie man fich nur freuen mufj, ift bie, baff bie Sanb»
roirtfdhaft roieber mehr als früher geroürbigt roirb. SPlan
erîennt ihre grofte SRotroenbigfett für unfer Sanb. Um
fo bebauerlicher ift eS, roenn fo otele Sauernfamilien
felbft ihren tnteßigenten Söhnen fagen, fte feien für bie
bäuerliche Arbeit ju gut, unb fie auf Sehrerfemtnarten,
tn $oft= unb ©ifenbahnfdjulen fd^icfen. SBenn in etner
Sauernfamilie mehrere Klnber finb unb baS ®ut ntcht

jur ©rnährung mehrerer jßerfonen ausreißt, fo foüte
man bie Kinber, bie nicht baS österliche ©ut übernehmen
fönnen, oor altem bem Çanbroerf pführen. Serufe rote
Schreiner, SOBagner, Säcfer, SReftger unb anbere foßtenben
Sauernfnaben am beften pfagen. ®a fönnten auch fie
eS p einer felbftänbigen SebenSfteßung bringen. Statt
beffen brängen bie meiften pm SerroaltungS» ober Saf)n»
bienft ober pm Sebretftanb. gretlicb fann nicht jeber
Sater feinen Intelligenten Sohn fpäter mit ben nötigen
SWitteln nerfehe», um ihm ein eigenes ©eiäjäfi eityu»
richten ober etn eigenes @ut ju taufen. Siefen Seuten
bürfte ber ÇanbetSftanb befonbere ©hancen bteten;
id) benfe babei roeniger an bie auch mtcber meift beoor»

pgte Sureautätigfeit auf Sanfen, SerftcfterungSgefefl»
fdjaften ufro., fonbern an bie Setätigung tn Sßarenge»
fdfjäften. 2Ber bort eine tüchtige Setjrjeit gemacht hat
unb aucf) beim Serfaufe mittätig geroefen ift, ber fann
fpäter j. S. als ©efcfjäftSretfenber eine gute Stelle ftnben.
Stückige, folibe, im Serfefjr geroanbte ÇanbelSretfenbe,
bte mit ber Kunbfdfjaft angenehm oerfehren, fönnen ftdE)

fopfagen unentbehrlich machen ; fte haben roirltidje Ser»
trauenSfieflungen.

Db fich ein Knabe bem ^anbroetf, ber Sanbroirtfchaft
ober bem ÇanbelSftanbe roibmet, eS ift ftetS gut, roenn
er tn jungen fahren pr praftifchen Krbeit fommt. @S

gibt in jebem Serufe fo otele fpanbgriffe unb Meine
Stätipfetten, bie gelernt unb auch geäbt roerben mfiffen,
unb bie man als oiersehn Qahre alter Surfche leichter
lernt als fpäter. 3Ber fich bann nach ber Sehrjett noch
ber theoretifdjen SBeiterbilbung roibmen roiU unb roieber»
um eine gacbfcftule bejieht, roirb mit mehr SerftänbniS
an fetner SBeiterbilbung arbeiten. @S gibi jablretdje
^anbroerfer, bie erft nach einer Sehrjeit etne Saufcftule,
ein 3>chnifum u. bergl. befugt haben.

äßenn in ber Schroetj aßpotele junge Seute jum
•fjochfchulftubium ober jum öffentlichen ober prioaten
SerroaltungSbtenft bei Soft, ©ifenbahn, Sanfen, Ser»
ficherungSgefeUfchaften ufro. brängen, fo fommt ba§ ölet»
fact) baher, baft fte ju lange tn ber Schule fttjen bleiben.

fmnbroerferftanb, Sanbroirtfchaft unb SBarenbanbel
haben fo gut roie anbere Serufe Intelligente Seute nötig;
fte fönnen jtcb in allen btefen Serufen p führenben ißer»

-fönlicftfetten entroicfeln unb SebenSfteKungen einnehmen,
roie fie mancher itofc SRittelfchul- unb ^ocftfchulbilbung
nicftt erhält.

®»rch göhnfturm gefdjS&igte SCBüIber. ®te ber»

ntfdfje Regierung hat fämtliche SBalbungen im ©enttal
unb im IReicftenbachtal (©emetnben Qnuertlirchen unb
Schattenhalb), foroie fämtliche Söalbungen ber ©emetnbett
©rtnbelroalb, Sütfchenthal, Sauterbrunnen, Qfenflub,
SCBilberSroil, Sajeten, Seatenberg, fpabfetn unb Sieber»
rteb, bie burcft ben göbnfturm oom 30. Oft. befonberS
hart mitgenommen rourben, unter befonberen gorfifcbug
gefteüt. ®ie Kufrüftung unb ber transport beS 2Btnb»

fallholjeS ift foroett möglich im Saufe biefeS SBinterë

burdhpführen. SiS längftenS ©nbe Quni rnuft fämt»

licheS Stammholj unb SRunbljolj bafelbft auf Sägeplätjen
ufro. entrinbet fein.

®ie KectjnusgSfteHttng ber £anbrocr!er. Sei ben

Çanbroerîêmeiftern roar früher faft allgemein bie Sitte
— ober Dielmehr Unfttte — üblich, nur halbjährliche
ober gar jährliche ^Rechnung für geleiftete Krbeit ju fteßen.

— Schon mehrfach ift biefer alte Srauch auch tu garf)»

jettungen gerügt roorben mit bem fpinroetS barauf, bag

baburch bte Kunben fpftematifd) baju erjagen roerben,
bte ßahlung auf bie lange Sanf ju fdhteben. ©inige

^anbroetfergruppen haben jroar fdgon längft mit btefem

alten 3opf gebrochen, anbere roieber glaubten, eS mit

ihren Kunben nicht oerbetben ju müffen unb behielten
ben bisherigen 9/tobuS ju ihrem eigenen Schaben bei.

SRun hat ber Krieg auch In biefer Scjiehung rote tn noch

Dielen fanterenb eingegriffen unb bte fmnbroerfer bur<h

alleriet Umftänbe förmlich baju gejroungen, fürjere 3d)'
lungSfriften einjuführen. ®te groften Sluffcftläge auf ben

^Rohmaterialien unb oor allem ^riftetnfchränfungen für
beren Sejahlung laften ferner auf bem £>anbroerfetfianb,
ber fetnerfettS fehen muft, roie er auf feine ^Rechnung

fommt unb beShalb auch btejenigen SRaftnaftmen gegen»

über feinen Kunben notroenbig machen, bie ju feiner

§g«if£iSjfe»a ;gotroe.^,ig.. ftnb.< .Äunbep, ift mife ben

oterteJjähtlichen ^Rechnungen offenbar beffer gebient als

mit längeren griften. @r roeift prjett, roaS er ju leiften

hat unb fann fich barauf einrichten, beffer, als roenn er

erft nach |>alb» ober QahreSfrift in ben Sefift ber Kerf)»

nung fommt.
HtbeUSgelegetiljeM im 5luSlanöe. Km 12. Januar

oormittagS 10 Uhr 50 ging eine anfehnltche 3ahl
SerufSarbeitern unb^anblangern oon St. ©allen

mjt bem 3«g nach Öfter reich ab, um im Sübtirol an

ffeftungSbauten ju arbeiten. ®ie ©entebireftion non

IRioa (©arbafee) ift im gälte, einige hunbert folc|er
Krbeiter ju befchäftigen unb jroar müffen eS 21ngehörige

neutraler ober mit Öfterreich oerbünbeter Staaten fein,

airbeiter itatienifdger ^Rationalität roerben nicht eingeftellt.

— @S roerben unter anberm 50—60 3lmmerleute
gefudgt. ®te 2lrbeiter roerben im Saglohn befhäftigt.

®tefer beläuft ftdh auf 6 Kronen für SRaurer, 5 Kronen

für 3Rineure unb Steinbrecher, 4 Kronen 50 gelter für

beffere, 4 Kronen für geringere ©rbarbeiter unb auf

3 Kronen 50 geller für jugenblidge ©elegenheitSarbeiter.
®aS IReifegelb roirb nergütet, aber nicht jum oorauS

bejahlt. ®ie airbeiter finb angeroiefen, ft<h mit roarmen

Kleibern ju oerfehen, ba bie Sauten (eS hanbelt üh um

Sergbefeftigungen) tn etner £>öhe oon 1600 m über SReer

aufgeführt roerben. @S roirb ihnen auch empfoh«"'
Meine Kodbapparate, SdhneUfteber ufro. mitjunehroen.

(!,St. ©aßer îagbl.")

»ärgerliches Kodhb»«h» Knna Softharb. Kennte

Kuflage 1915. SreiS geb. gr. 2. 50. Serlag oon

Scftultheft & So. in 3öoidh.
gür gamilien, bte ftdh btüig unb gut ernähre« »oben,

bürfte fich biefeS, ^eute bereits in neunter Kuflage oor»
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das ist das Handwerk. Begabte Knaben, die prak-
tische Veranlagung zeigen, dazu Geschäftssinn und eine
gewisse künstlerische Auffassung haben, können es — das
lehrt die Erfahrung — kaum in irgend einer Lebens-
stellung so weit bringen wie im Gewerbestand, wo noch
die Aussicht besteht, Meister zu werden. Wie angesehen
ist doch heute noch der tüchtige Handwerksmeister; ihrer
nicht wenige kommen vorwärts. Beim selbständigen
Handwerksmeister kann die Familie vielfach mitarbeiten
und zur Vermehrung des Einkommens und des Wohl-
standes mithelfen. Es ist nicht zu verkennen, daß der-
jenige, der einmal Meister werden will, über ein gewisses
Kapital verfügen muß, denn im modernen Gewerbebetrieb
bedarf es heutzutage mancherlei maschineller Einrichtungen.

Ähnlich liegen die Verhältnisse in der Landwirtschaft.
Der Bauersmann, der seinem Betriebe richtig vorsteht,
ist ein geachteter Mann. Eine Folge des Krieges, über
die man sich nur freuen muß, ist die, daß die Land-
wirtschaft wieder mehr als früher gewürdigt wird. Man
erkennt ihre große Notwendigkett für unser Land. Um
so bedauerlicher ist es, wenn so viele Bauernfamilien
selbst ihren intelligenten Söhnen sagen, sie seien für die
bäuerliche Arbeit zu gut, und sie auf Lehrersemtnarten,
in Post- und Eisenbahnschulen schicken. Wenn in einer
Bauernfamilie mehrere Kinder sind und das Gut nicht
zur Ernährung mehrerer Personen ausreicht, so sollte
man die Kinder, die nicht das väterliche Gut übernehmen
können, vor allem dem Handwerk zuführen. Berufe wie
Schreiner, Wagner, Bäcker, Metzger und andere sollten den
Bauernknaben am besten zusagen. Da könnten auch sie
es zu einer selbständigen Lebensstellung bringen. Statt
dessen drängen die meisten zum Verwaltungs- oder Bahn-
dienst oder zum Lehrerstand. Freilich kann nicht jeder
Vater seinen intelligenten Sahn später mit den nötigen
Mitteln versehen, um ihm à eigenes Geschäft emzu-
richten oder ein eigenes Gut zu kaufen. Diesen Leuten
dürste der Handelsstand besondere Chancen bieten;
ich denke dabei weniger an die auch wieder meist bevor-
zugte Bureautätigkett auf Banken, Versicherunqsgesell-
schasten usw.. sondern an die Betätigung in Warenge-
schäften. Wer dort eine tüchtige Lehrzeit gemacht hat
und auch beim Verkaufe mittätig gewesen ist, der kann
später z, B. als Geschäftsreisender eine gute Stelle finden.
Tüchtige, solide, im Verkehr gewandte Handelsreisende,
die mit der Kundschaft angenehm verkehren, können sich
sozusagen unentbehrlich machen; sie haben wirkliche Ver-
trauensftellungen.

Ob sich ein Knabe dem Handwerk, der Landwirtschaft
oder dem Handelsstande widmet, es ist stets gut, wenn
er in jungen Jahren zur praktischen Arbeit kommt. Es
gibt in jedem Berufe so viele Handgriffe und kleine
Tätigkeiten, die gelernt und auch geübt werden müssen,
und die man als vierzehn Jahre alter Bursche leichter
lernt als später. Wer sich dann nach der Lehrzeit noch
der theoretischen Weiterbildung widmen will und wieder-
um eine Fachschule bezieht, wird mit mehr Verständnis
an seiner Weiterbildung arbeiten. Es gibt zahlreiche
Handwerker, die erst nach einer Lehrzeit eine Bauschule,
ein Technikum u. dergl. besucht haben.

Wenn in der Schweiz allzuviel« junge Leute zum
Hochschulstudium oder zum öffentlichen oder privaten
Verwaltungsdienst bei Post, Eisenbahn, Banken, Ver-
sicherungsgesellschaften usw. drängen, so kommt das viel-
fach daher, daß sie zu lange in der Schule sitzen bleiben.

Handwerkerstand, Landwirtschaft und Warenhandel
haben so gut wie andere Berufe intelligente Leute nötig;
sie können sich in allen diesen Berufen zu führenden Per-
fönlichkeiten entwickeln und Lebensstellungen einnehmen,
wie sie mancher trotz Mittelschul- und Hochschulbildung
nicht erhält.

Durch Föhnsturm geschädigte Wälder. Die ber-

nische Regierung hat sämtliche Waldungen im Genttal
und im Reichenbachtal (Gemeinden Jnnertkirchen und
Schattenhalb), sowie sämtliche Waldungen der Gemeinden
Grindelwald, Lütfchenthal, Lauterbrunnen, Jsenfluh,
Wilderswil, Soxeten, Beatenberg, Habkern und Nieder-
ried, die durch den Föhnsturm vom 30. Okt. besonders
hart mitgenommen wurden, unter besonderen Forstschutz
gestellt. Die Aufrüstung und der Transport des Wind-
fallholzes ist soweit möglich im Laufe dieses Winters
durchzuführen. Bis längstens Ende Juni muß sämt-

liches Stammholz und Rundholz daselbst auf Sägeplätzen
usw. entrindet sein.

Die RechnuugSstellung der Handwerker. Bei den

Handwerksmeistern war früher fast allgemein die Sitte
— oder vielmehr Unsitte — üblich, nur halbjährliche
oder gar jährliche Rechnung für geleistete Arbeit zu stellen.

— Schon mehrfach ist dieser alte Brauch auch in Fach-

zeitungen gerügt worden mit dem Hinweis darauf, daß

dadurch die Kunden systematisch dazu erzogen werden,
die Zahlung auf die lange Bank zu schieben. Einige
Handwerkergruppen haben zwar schon längst mit diesem

alten Zopf gebrochen, andere wieder glaubten, es mit

ihren Kunden nicht verderben zu müssen und behielten
den bisherigen Modus zu ihrem eigenen Schaden bei.

Nun hat der Krieg auch in dieser Beziehung wie in noch

vielen sanierend eingegriffen und die Handwerker durch

allerlei Umstände förmlich dazu gezwungen, kürzere Zah-
lungsfristen einzuführen. Die großen Aufschläge auf den

Rohmaterialien und vor allem Fristeinschränkunqen für
deren Bezahlung lasten schwer aus dem Handwerkerstand,
der seinerseits sehen muß, wie er auf seine Rechnung
kommt und deshalb auch diejenigen Maßnahmen gegen-

über seinen Kunden notwendig machen, die zu seiner

à.áMxvz WtWMdig sià ^ DM Kunden ist mà den

vierteljährlichen Rechnungen offenbar besser gedient als

mit längeren Fristen. Er weiß zurzeit, was er zu leisten

hat und kann sich darauf einrichten, besser, als wenn er

erst nach Halb- oder Jahresfrist in den Besitz der Rech-

nung kommt.
Arbeitsgelegenheit im Auslande. Am 12. Januar

vormittags 10 Uhr 50 ging eine ansehnliche Zahl von

Berufsarbeitern undH andlang ern von St.Gallen
mit dem Zug nach Österreich ab, um im Südtirol an

Festungsbauten zu arbeiten. Die Geniedirektion von

Riva (Gardasee) ist im Falle, einige hundert solcher

Arbeiter zu beschäftigen und zwar müssen es Angehörige

neutraler oder mit Österreich verbündeter Staaten sein.

Arbeiter italienischer Nationalität werden nicht eingestellt.

— Es werden unter anderm 50—60 Zimmerleute
gesucht. Die Arbeiter werden im Taglohn beschäftigt.

Dieser beläuft sich auf 6 Kronen für Maurer, 5 Kronen

für Mineure und Steinbrecher, 4 Kronen 50 Heller für

bessere, 4 Kronen für geringere Erdarbeiter und aus

3 Kronen 50 Heller für jugendliche Gelegenheitsarbeiter.

Das Reisegeld wird vergütet, aber nicht zum voraus

bezahlt. Die Arbeiter sind angewiesen, sich mit warmen

Kleidern zu versehen, da die Bauten (es handelt sich um

Bergbefestigungen) in einer Höhe von 1600 m über Meer

ausgeführt werden. Es wird ihnen auch empfohlen,

kleine Kochapparate, Schnellsieder usw. mitzunehmen.

(„St. Galler Tagbl.»,
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dürfte sich dieses, heute bereits in neunter Auflage vor-


	Verschiedenes

